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id billig die
'sche Buchdruaekls

Deutschland.
Heilbronn. 27. April. Eine Konferenz der sozialdemokra¬

tischen Vereine des Oberamts Heilbronn faßte den Beschluß, der
demnächst stattfindenden Landesversammlung den Genossen Feuer¬
stein wieder als Reichstagska-ndidaten an aussichtsreicher Stelleoorzuschlagen. Für die Landtagswahl werden als Kandidaten
von Heilbronn die bisherigen Abgeordneten, Ulrich, Frau Mer
und Kittler und von Sontheim Genosse Enßlm vorgeschlagen.Berlin. 27. April. Wie die „Deutsche Tageszeitung" erfahrt,
hat die Reichsregierung die Denkschrift über die Finanzangelegen¬
beiten des Reichs, die an den Obersten Rat abgesandt werden soll,
fertig gestellt. Sie wird bis zum 11. Mai Millerand, als dem
Präsidenten der Botschafterkonferenz, durch den deutschen Ge¬
schäftsträger übermittelt werden.

Berlin. 27. April. Beide sozialdemokratische Parteien Groß-
Berlins hielten zum Zweck der KandidatenaufstellungVersamm¬
lungen ab. Dabei stellte sich heraus, daß ein Zusammengehen der
Mehrheitssozialdemokraten mit den Unabhängigen für unmöglich
gehalten wurde. — In Sachsen haben die Mchrheitssozialdemo-
traten den Aüg. Buck als Kandidaten für die Ministerpräsident¬
schaft aufgestellt.

Dis deutsche Nationalversammlung.
Berlin, 26. April, Der Staatsrat von Thüringen hat tele¬

graphisch für die einstimmige Annahme des Gesetzes betr. den
taat Thüringen gedankt.

Der Gesetzentwurf betr. Bewilligung einer Entschädigung an
versetzte Beamte für Umzugskosten wird in dritter Lesung an¬genommen

Es folgt die zweite Beratung des Notetats in Verbindung
mit dem Bericht des Ausschusses für den. Reichshausyalt betr. die
Sparprämienanleihe, Antrag Henke betr. Zahlung von Lohn
fir die Tage des Generalstreikes, Antrag Agnes wegen Arbe'us-
nihe am 1. Mai, Antrag Bauer wegen Einsetzung des 1. Mai
als gesetzlichen Feiertag und Antrag Agnes wegen Aufhebung des
Ausnahmezustandes und eines allgemeinen Amnestiegesetzes.

Reichssinanzmimster Dr. Wirth:  Dank gebührt meinem
Vorgänger für die Aufrichtung eines geschlossenen, festen Steuer¬
systems und eines Steuerrechts. Nur die Vesitzsteuer muhte noch
zurückgestellt werden. Der Besitz ist freilich schwer belastet, aber
angesichts der Verminderung der Hälfte des Vermögens durch den
Krieg und angesichts des Umstandes, daß der Besitzende sein er¬
worbenes Vermögen zum größtenteil doch der Allgemeinheit ver¬dankt, muß die Opferpflicht der Besitzenden ausgesprochen wer¬den, Der kleine Mittelstand wird nach Möglichkeit geschont wer¬den. Die Steuerreform ist weder mittelstandsseindlich noch bau¬ernfeindlich. Leider kann der Etat nur erst im Auszuge vorgelegtwerden; eine Folge der Kriegswirtschaft. Wir müssen so viel
produzieren als wir brauchen und müssen den Luxus einschrän¬ken, damit wir Lebensmittel und Rohstoffe hereinbekommen. Wir
können jetzt 20 Milliarden Einnahmen in den ordentlichen Etat
mehr einstellen als ooriges Jahr. Trotzdem- müssen wir die
Schuldenlast noch vermehren. Eine bedeutende Summe bean¬
sprucht die Abwicklung des alten Heeres, die aber zu Ende geführt
werden muß. Zu begrüßen ist es, daß die leitenden Staatsmän¬
ner der Entente die uns aufzuerlegenden Lasten endlich näher
Wegen wollen. Post und Eisenbahn drohen mit weiteren Fehl¬beträgen. Wenn wir nicht mit diesen Fehlbeträgen bald auf¬raumen, so wird der Gedanke der Sozialisierung gefährdet wer¬den. Die Finanzreform erstrebt die Rüchschraubung des Kapitals
Ms ein gesundes Maß. Die Steuergesetze müssen und werden
mit aller Energie durchgeführt werden. Eine große Anleihe im
Auslande muh baldmöglichst ausgenommen werden. Der Mark-
kurs muß weitergehoben werden. Wir müssen die Jnlandspro-duktion, besonders die der Lebensmittel heben und die Rationier-
ung bald abschafsen. Wirtschaftsmin sterium und Finanzmini¬
sterium müssen eng zusammenarbeiten. Reichsminister für Er¬
nährung Hermes:  Das neue Ministerium hat die Aufgabe,
»eben der Bewirtschaftung der vorhandenen Lebensmittel auf die
Forderung der landwirtschaftlichen Betriebe Wert zu legen. Die
Einfuhr von Lebensmitteln aus dem Auslande bseibt ein Notbehelf,
worauf wir leider noch angewiesen sind. Wir werden über die
nächsten schweren Monate hinwegkommen, nur muß Getreide ein-Mhrt werden, zumal im Juni die Kartoffelversorgung ganz
schwierig sein wird. Ebenso wird Fleisch eingeführt werdenmüssen. Die Zuckererzeugung ist auf einen erschreckenden Tief¬
stand gekommen. Die Aussichten für die neue Ernte sind gün¬stig- Die Zwangswirtschaftwird für die wichtigeren Lebensmit-
ielbedürfnisfe noch unentbehrlich sein, aber wir wollen darum die
berechtigten Forderungen der Landwirtschaft nicht übersehen. Die
angemessenen Preise müssen ihr zugebilligt werden. Eine Kom¬
mission aus landwirtschaftlichen Erzeugern und Verbrauchern soll
von Zeit zu Zeit die Preise kontrollieren. Die Kriegsgesellschaf-
wn in meinem Ressort sollen schleunigst abgebaut werden. Be¬
sonders lege ich Gewicht auf das Zusammenarbeiten mit den land¬
wirtschaftlichen Zentralstellen der Länder. Meine Aufgabe ist,
me genügende Ernährung unseres Volkes auf breiterer Basis als
bisher festzulegen. Eine vernünftige Produktionspolitik ist auch
sMe vernünftige Konsumentenpolitik. Abg. Dr. DernburgAW.): Die beiden Ministererden können erst von dem neuen
Reichstag in ihrer Tragweite bewertet werden. Den Geist der
Aede des Finanzministers bill'gen wir. Wir hoffen, daß unserem
Volke bei schneller Organisation ein neuer Aufstieg möglich seinIm Kampfe gegen alle Ausbeutung gehen wir mit derMierung. Vor der angekündigten großen Anleihe warne ich.

vielen Tausende überflüssiger Leute bei der Post und bei der
'̂stnbahn müssen anderweitig untergebracht werden. Reichs-Mnjminister Dr. Wirth:  Wir wollen versuchen, das alte Heer

bis zum 1. Oktober abzubauen. Was möglich ist, soll geschehen.
Dem neuen Reichstag wird Rechenschaft darüber abgelegt werden.Graf von Posadowsky (D . N.): Unser Defizit wird nochsteigen, wenn sich unsere Finanzverwaltung nicht aus einen ganz
anderen Standpunkt stellt. Es kann an sich im Etat noch sehrviel gespart werden. Reichsfinanzminister Dr. Wirth:  Gerade
von seiten der Nationalen ist uns ein Antrag eingebracht worden,der uns zwingen würde, 70 000 neue Beamte, die bisher Diätaresind, anzustellen. Im Ausschuß haben wir die Frage erörtert.
Bei den Kosten für das auswärtige Amt sprechen die Kosten für
unsere Beamten im Auslande mit, die durch die Valuta fühlbarwerden. ReichsministerKoch bemerkt aus eine Anregung desGrafen Posadowsky, daß die in der „Deutschen Zeitung" ver¬
öffentlichte Nachricht über einen neuen Kommunistenputsch der
Regierung bekannt ist, sie scheint aber übertrieben zu sein. Reichs¬
oerkehrsminister Bell:  Wir werden nur das notwendigste Per¬
sonal einstellen. Die Beratungen werden Hier abgebrochen.

Der von allen Parteien eingebrachte Gesetzentwurf auf Ab¬
änderung der Invalidenversicherung wird dem Siebener-Ausschußüberwiesen. Fortsetzung der heute abgebrochenen Beratungen
morgen 11 Uhr: Kleine Anfragen.

Vom Volks-„Helden" Liebknecht.
Bon seiten der Unabhängigen und Kommunisten wird der

reinste Heroenkult mit Karl Liebknecht getrieben. Wie oft ist er
schon als der unerschrockenste„Held" der Revolution bezeichnetund beweihräuchert worden. Nun kommt einer der ehemaligen
Freunde Liebknechts, Emil Barth, und reißt mit einem für die
Liebknechtianer bitteren Sarkasmus in soeben veröfftenlichten Er¬
innerungen den ganzen legendären Schleier hinweg. Die wahre
Gestalt Liebknechts steht in greller Beleuchtung da.Barth erzählt nach dem „Vorwärts" u. a.:

„Liebknecht, von den 18 000—20 000 Menschen, die ihn vor
dem Anhalter Bahnhof bejubelten, als er aus dem Zuchthauskam, ganz berauscht, meinte, solch eine Menschenmenge hätteBerlin noch nicht gesehen. . . . Dann forderte er unausgesetzt
Straßendemonstrationen, bei denen voraussichtlich Blut fließenwürde. Blutvergießen würde Proteststreik auslösen, daraus würde
revolutionären Straßenkampf entstehen, Auflösung des Heeresund zuletzt Revolution. Am Mittwoch, 30. Oktober, verlangte
Liebknecht in der Zentralvorstandssitzung wieder seine bewaffneteDemonstration. Nach der Sitzung ging Barch auf Liebknecht zu
und sagte ihm: „Sie wissen, daß ich diese Demonstration für ein
Verbrechen halte. Sollte sie aber beschlossen werden, so bringe ichvier Brownings mit, für Sie, Maier, Dunker und mich. Mr
stellen uns an die Spitze des Zuges." „Aber, Genosse Barth,"rief Liebknecht, „Sie sind ja wahnsinnig." „Nein, nur konse¬quent. Wir gehen an der Spitze und wenn wir an die Schutz¬
mannskette kommen, dann eins, zwei, drei piffpaff." „Aber, Ge¬
nosse Barth. Sie sind ja völlig wahnsinnig", sagte er nun schnee¬bleich. Bon dieser Stunde ab war Barth bei Liebknecht der best¬
gehaßte Mensch, den er mit allen Mitteln bekämpfte. . . ."

Also so sieht der „Revolutionär" Liebknecht in Natura aus.Er wollte wohl Revolution machen, aber da, wo es gefährlich
werden konnte, wellte er durchaus nicht dabei sein, dazu war ihm
seine Haut doch zu schade. Und wozu hatte man denn auch diesog. „Massen", die dafür ja lange gut genug waren? Ein recht
widerliches Bild. Aber mtt der Märtyrerkrone und dem Glorien¬
schein über Liebknechts Haupt wird es damit nicht aus sein. Die„Massen" sind ja so furchtbar verbohrt und vielleicht auch dumm!Oder doch nicht?

Vom neuen Mlitärversorgungsgesetz.
Einer der meistumstrittensten Artikel des neuen Militärver-

sorgungsgesetzes ist oer Artikel 63. Er steht unter dem Abschnitt
„Erlöschen und Ruhen des Rechtes auf Versorgung" und lautet:„Das Recht des Beschädigten auf Versorgungsgebührnisse ruht
neben einem reichseinkommensteuerpflichtigen Jahreseinkmmen von

in Höhe von
1 Zehntel
2
3
4
5 .
6
7 ..8
S

14 000 Mark in Höhe des vollen Betrages der Versorgungs¬
gebührnisse ausschließlich der Pslegezulage. Dem Beschädigten ver¬
bleibt jedoch die Schwerbeschädigtenzulage mit der entsprechendenAusgleichs- und Ortszulage und der Pflegezulage." Der Artikel
wurde unverändert im Ausschuß angenommen.

Ausbesserung eines Maschinenschadens die Fahrt nach Brest fort.
Die deutschen Mannschaften werden an Bord des Dampfei»„Eeuta" nach Deutschland zurückgebracht werden.

Paris, 26. April. Die Türken haben die französische Gar¬
nison von Ursa in eine Falle gelockt und mit Hilfe kurdischer Ban¬
den aufgerieben.

Frankreichs Rüstung aus Deutschlands koste».
Straßbura, 27. April. „Echo de Paris" meldet: Im Kam¬

merausschuß erklärte der Kriegsminister: Die Lage in Elsaß-Lothringen, im Saargebiet und in den besetzten Gebieten müff«
den Gedanken einer baldigen Abrüstung der französischen Arme»
illusorisch machen. Die Präsenzstärke der französischen Streitmacht
müsse mindestens 700 000 Mann betragen, welche Heeresstärt»
durch Rekrutierung unter den Eingeborenen sowie durch Werbung
aufgebracht werden soll.
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Ausland.
San Remo, 27. April. Als Hauptbestandteildes englisch-

französischen Abkommens über d'e Deutschland zu gewährenden
Erleichterungen wird angegeben: Die Reichswehr wird ermächtigt,ihre Truppen3 Monate lang in den untersagten Gebieten zu-un¬terhalten, aber in jedem Monat muß ein Drittel der Bestände de¬
mobilisiert werden; ferner werden die 5 neuerdings besetzten
deutschen Städte so lange besetzt bleiben, bis die deutschen Trup¬
penbestände auf den im Friedensvertrag vorgesehenen Bestand
herabgesetzt sind. Besetzungen ohne vorherige völlige Ueberein-
stimmung unter den Alliierten werden in Zukunft nicht mehr
erfolgen dürfen.

Cherbourg, 27. April. Eine deutsche Flottille, bestehend aus
den Panzerkreuzern„Thüringen" und „Colberg" und 7 Zerstö¬rern, die von dem Dampfer „Eeuta" eskortiert wurde, ist im
hiesigen Hafen eingetroffen. Der Kreuzer„Thüringen" setzte nach

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg»26. April. Vom Bezirksver/in Neuen¬bürg Württ . Gemeinde - Beamten  wird uns geschrie¬ben: Die Hochspannung, die die Beamten und Unterbeamlen obihrer mehr als traurigen Lage zurzeit beherrscht, kam anläßlich

einer Zusammenkunft des Vereins in Birkenfeld am vergangene«
Sonntag in krasser Deutlichkeit zum Ausdruck. Es unterliegt nicht
dem geringsten Zweifel, daß die Geduld der Beamten, die schon
vor dem Kriege ungenügend entlohnt und die seit der Beendigungdes Krieges nachgerade hinter alle Stände gedrückt wurden, nun
zu Ende ist. Keine, auch in den ausgesuchtesten Worten gehalten«
Beschwichtigungsredeeines Gememdeoberhaupts oder einzelne,
führender Gemeinderäte wird hier noch zu beruhigen vermögen.
Die Vertröstungen und nachfolgenden Enttäuschungen haben sich
zu oft wiederholt und sind so tiefe, daß nur noch Taten ein Ver¬trauen Herstellen können. Me ganz unzureichenden, durch ihr«
Verspätungen jeweils schon wieder überholten Erhöhungen der
Gehälter und die mit allen möglichen Namen bezeichnen Zu¬
lagen waren seither wie ein Tropfen aus den heißen Stein. Beiden meisten Beamten haben sich die Einkünfte nach dem Frie¬
denssatz noch nicht einmal verdoppelt, während doch alle Preis«
jetzt um das zehnfache gestiegen sind. Gewiß, die Notlage be-
yerrscht nicht nur die Gemeindebeamten, sondern alle, ja, man
kann sagen, sie ist bei dem unvermöglichen Oberbeamten noch grö¬
ßer als bei dem Gemeindeunterbeamten. Die Beamten- und Leh¬
rerschaft ist deshalb gezwungen, einen ernsten Existenzkampf auf¬
zunehmen und mit allen Mitteln durchzuführen. Die Forderungen,die d'e gesamte Beamtenschaft an Staat, Körperschaft und Ge¬
meinde stellt, gehen ngch Erreichung einer Entlohnung, die eine
bescheidene Lebenshaltung ermöglicht. Wir haben zu viel Ver¬
ständnis für die Erhaltung eines geordneten, öffentlichen Lebens,als daß wir etwas fordern würden, das wir nicht verantwortenkönnen. Wir zielen nicht auf, Einkommen, die noch Ersparnisi«erübrigen, aber wir verlangen den Lohn, der zur Führung einer
einfachen Lebenshaltung den jetzigen Verhältnissen entsprechend
unbedingt erforderlich ist. Wenn im Handel jede PreiserhöhunIvon heute auf morgen erlaubt ist, und ohne besondere körperlich«oder geistige Anstrengungen in kurzer Zeit bei glänzender Le¬benshaltung große Vermögen angesammelt werden können, wenn
in der Landwirtschaft der Wohlstand von Jahr zu Jahr steigt und
die Preise für die meisten Produkte, die die Natur unter den glei¬
chen Voraussetzungen wie in früheren Zeiten erzeugt, fortgeietzt
steigen dürfen, so müssen auch die Mittel aufgebracht werden kön¬nen, daß denjenigen, die der Allgemeinheit in erster Linie dienen,das gegeben werden kann, was sie zu ihrer und ihrer Famili,
Erhaltung unbedingt nötig haben. Wir fordern, daß jedermannarbeitet, und daß der am besten leben soll, der am tüchtigsten und
am meisten arbeitet. Wir wollen nicht Sklaven des neuen ung»°
sunden Kapitalismus sein. Wir lassen uns nicht die Augen ver¬
blenden durch das Schlagwort„Valuta", das heute bald jeden
Schwindel decken muß. Me produktiven Arbeitsleistungen liegen
jämmerlich im Argen, während der Handel mit untätigen Droh¬nen (Schiebern und Wucherern) überfüllt ist. Mese jämmerlichen
Zustände und der Mangel an Verständnis für unsere trostloseLage sind es, die die Beamtenschaft zur Selbsthilfe zwingen. In
erster Lime erwarten wir aber, daß der Staat, die Körperschaftenund die Gemeinden, die die Pflicht übernommen haben, uns das
zu geben, was jeweils die Lebenshaltung fordert, sich dieser Pflichterinnern. Wir rufen deren verantwortliche Vertreter her öffent¬
lich an, sich mit der Püfung unserer Lage tiefer zu befassen, unduns ohne Dienerei um öffentliche Gunst oder Ungunst, lediglichvom Standpunkt des Rechis und der Gerechtigkeit aus oss zu¬zuteilen, was uns billigerweise zusteht. Auch die Parteien for¬
dern wir auf, ihren Wahlversprechungen die Tat sorgen zu lassen.Mit Dank wurde anerkannt, daß die Vertreter der Stadtgemeinde
Wildbad mit ihrem Vorstand an der Spitze, ihren Beamten und
Unterbeamten in wahrhaft vorbildl'cher Weise entgegengekommensind. Wir wissen wohl, die Summen, die gebraucht werdenmüssen, werden ohne Zweifel hohe werden, aber sie müssen ge¬
geben werden, wenn nicht riskiert werden will, daß vollends dergesamte,Beamtenstand der Verarmung und, was noch die größer«
Gefahr wäre, der Demoralisation anheimfällt.

Laimbach, 26. April. Bei herrlichem Wetter und zahlreicher
Beteiligung unternahm der Fußball - Verein  am letztenSonntag seinen Ausflug in die Umgebung. Der Weg führte überdie Charlottenhöhe nach Langenbrand, wo im Gasthaus-zum
Löwen allgemeine Stärkung oorgenommen wurde. Bei den flot¬ten Weisen der Vereinsmusik und Liederklang nahm die Ver¬
anstaltung einen alle Teilnehmer hochbefriedigendenVerlauf, k?.H Herrenalb» 26. April. Die Entlassungsfeier in der Ober¬
klasse der hiesigen Volksschule unter Leitung von Hauptlehr«,
Schanz stand durchaus unter dem Gesichtspunkt, regere Beziehun-



» » Mischen Schul« und Elternhaus anzubahnen , das lebendige
ynteresse der Eltern zu wecken und einen Ueberblick zu bieten über
«pie Wege der Jugenderziehung. Der Schulsaal prangte in Blatt
-rÜn und Blumenschmuck; der Besuch war lebhafter als in frü-
«ren Jahren, aber noch immer nicht so, wie er sein sollte. Die
Schüler boten 2- und 3-stimmige Gesänge, Vorträge , Proben non
Moichnungen und Handschriften und in einer Unterredung bemer-
«MSwerte Kenntnisse der Ge-genwartsgeschichte (Friedensvertrag,
yedeutung der verlorenen und besetzten Gebiete an der Hand einer
HübersichtÄarte.) Es sei hier versucht, die Hauptpunkte der Ab-
tchiedsrÄe des Klassenlehrers zusammenzufassen. Der Krieg übte
«Stimmen Einfluß auf die Erziehungs - und Unterrichtsarbeit aus
Mammlungen , häufiger Lehrerwechsel, Lücken in Wissen und
künnen.) Das Lernziel ist dessenungeachtet in mancher Hinsicht
Mi hoch gesteckt. Die Schule kann nur den Grund legen — das
Leben muß ausbauen. Jede Gelegenheit zur Weiterbildung muß
henützt werden . Die Größen der Geschichte (Jesus , Luther , Wil¬
helm Tel! usw.) sollen charakterbildend wirken. Die Gegenwart
und Zukunft bedarf gesunde, arbeitsfrohe imd nervenstarke Meir¬
ichen: körperliche Züchtigung sei nur letztes Mittel . Die Kinder
sollen frühzeitig sich selbst erziehen, zu größerer Selbständigkeit
Gelangen, durch gute Sitten den Eltern Ehre und Freude be¬
izeiten, Kameradschaft und Freundschaft Hochhalten. — Nach einem
Beschluß des Lehrerrats soll auch der Aufnahrnetag für das
1. Schuljahr durch eine Schulfeier künftig gewürdigt werden.

Wildbad . 27 . April . Der kürzlich gemachten Mitteilung über
Re Steigerung der Kurtaxe und Bäderpretse in Wildbad ist nach-
DStragen, daß diese Erhöhung infolge eines Beschlusses des allge¬
meinen deutschen Bäderverbandes erfolgt ist. Alle Bäder Deutsch¬
lands haben sich darnach gerichtet. Wildbad hat sich dabei noch
«uf der Minimalstufe der neu vorgeschriebenen Taxen gehalten.

Württemberg.
Hellbraun , 27. April . (Statt Freiheit in den Tod .) Bei

«i«em Fluchtoersuch ist der 21 Jahre alte ledige Schlosser Otto
Hespeler aus Hedelsingen tödlich verunglückt. Bei dem Versuch,
«us dem hiesigen Zellengefürignis auszubrechen, stürzte er ab und
Harb an den dabei erlittenen Verletzungen.

Abstall, 2 .-A. Heilbronn , 27. April . (Ein gräßlicher Selbst¬
mord.) Kürzlich nahm sich die 65 Jahre alte Witwe Marie Carle
«rrf schreckliche Weise das Leben. Nach den gemachten Fest¬
stellungen muß ) die Frau Spiritus irr größerer Menge getrunken
und im Mund ? angezünder haben, wobei sie sich noch einen mit der-
sttben Fsüsstgkeil getränkten Lappen über den Kopf warf . Als

„Re Räumlichkeit, in der sie die Tat verübte, geöffnet wurde,
tchllug eine starke Flamme von der schon zur Leiche gewordenen
Bedauernswerten empor . Davon dürften die äußeren spärlichen
Brandwunden hergerühr : haben. Der Tod ist aber ohne Zweitel
Rrrch die innerliche Verbrennung herbeigeführt worden . Die Tote,
hie in auskömmlichen Verhältnissen lebte, soll an Schwernrutsan-
stlllen gelitten haben.

Stuttgart , 27. April . (Die neuen Bierpreise .) Wie bekannt,
«irü in nächster Zeit der Preis für Bier ab Brauerei für das
Hektoliter auf 110 Mark erhöht . Der Ausfchankpreis in Stutt¬
gart beträgt darin für 0,30 bis 0,35 Liter 70 Pfennig . Dazu
kommt noch in manchen Lokalen ein kleiner Zuschlag. Auf diese
Weife wird sich der größte Teil der Bevölkerung bald darein fügen
müssen, Mer nur bei außerordentlichen Gelegenheiten zu ge
«ließen.

Nürtingen , 27. April . (Bubenstreich.) In Unterboihingen
Dt durch Mrbenhand Gift ausgestreut worden , an dem eine grö
Were Anzahl Hühner zu Grunde gegangen ist.

Tübingen , 27. April . (Abgefaßtes Schieberauto .) Am
Kamstag abend wurde von der hiesigen Polizei ein vom Ammer-
toil kommendes Auto angehalten . Die Untersuchung förderte 6
Kentner Weißmehl , 1 Sack Gerste und 150 Pfund Rauchfleisch

atage. Das MM war für einen Reutlinger Bäckermeister be-
' amt.

RottweU, 27. April . (Tödlicher Ausgang .) Der am Höllen-
l-ilenen schweren Verletzungen gestorben. Er war bekanntlich
»er Primus seiner Klasse und berechtigte zu den schönsten Hoff
m«ngen.

Alm, 27. April . (Die Lernmittelfreiheit .) Die Ausstattung
»er Volksfchüler mit Lernmittel würde nach den Erhebungen einen
sLhttichen Aufwand von 63 000 Mark verursachen. Es wurde in
«nem Fall Lernmittelfreiheit beansprucht, in dem der Vater
>2 000 Mark Jahreseinkommen hat. Die kulturelle Abteilung des
Bemeinderats beschloß deshalb , die Lernmittelfreiheit einzuschrän-
Rn und sie nur unter Berücksichtigung der Kinderzahl und Teuer-
mrgszulagen den Bedürftigen zu gewähren . Es sind 30 000 Mark
»n städtischen Haushalt hiefür vorgesehen.

Davend-mj , 27. April . (Ein Racheakt.) Dem hiesigen Orts-
Geistlichen wurden in der Nacht vom Samstag zum Sonntag die
Heilster seines Arbeitszimmers eingeworfen , während er gerade
mit dem Ausarbeiren der Sonntagsvredigt beschäftigt war.

Berg , O.-A . Ravensburg , 27. April . (Bluttat .) Der bei
Metzler in Unterbeizenhofen in Dienst stehende 19 Jahre alte
Knecht Alois Schüler von Kanzachmühle war gestern während
»es Gottesdienstes allein zu Hause während sämtliche Hausbewoh-
«er ihrer Sonntagspflicht nachkamen. Die jüngsten Kinder , die
Mierst von der Kirche nach Hause kamen, wunderten sich, daß der
Knecht auf ihr Anrufen kein Zeichen gab und die Tür nicht öffnete.
Durch eine Hintertür kamen sie schließlich ins Haus , suchten lange
Heit vergeblich nach dem Knecht und fanden ihn schließlich in einer
Nebenstube in einer Blutlache liegend tot auf . Entsetzt eilten die
Kinder fort und den übrigen Hausbewohnern entgegen. Näheres
Husehen ergab, daß der junge Mann einen Schuß in die Brust
«halten hatte und schließlich war ihm noch der Hals abgeschnitten
worden . Ob ein räuberischer Ueberfall oder ein Racheakt vorliegt,
ist bis jetzt nicht ermittelt. Die Untersuchungskommission war be-
»etts an Ort und Stelle.

Baden.
Pforzheim , 27 . April . Die hiesige Einwohnerwehr ist durch

Verfügung des Ministeriums des Innern vom 13. ds . entwaffnet
und die Waffen sind der Polizeibehörde übergeben worden . Auch
«nderwärts ist so vorgegangen worden . Es ist dies eine Folge
»er unverschämten Forderungen unserer Feinde , welche Deutsch¬
land nicht einmal soviel Macht lassen wollen , um feine Ruhe und
Sicherheit im Innern aufrecht zu erhalten . Im Gegensatz zu der
entschlossenen Haüung Bayerns haben sich bekanntlich Reichs¬
regierung und badische Regierung dem Verlangen des Feindes
sssort gefügt.

Pforzheim , 27 . April . Die ungeheuren Geröllmassen, die durch
hi« letzten Hochwasser beim Zusammenfluß von Enz und Nagold
durch erster« angeschwemmt wurden , lassen sich bei dem jetzigen
ziemlich niedrigen Wasserstand an der Auerbrücke am besten über
bchen Es befinden sich darunter zentnerschwere Stemplatten . Mi

Beseitigung ist begonnen worden ; diese dürfte den ganzen
Sommer in Anspruch nehmen. Der Schoden in Pforzheim allein

sich lt. Psorzheimer Anzeiger auf über 1300 000 Mark
kivufttmr, 26. April . Drei jüngere Burschen fanden sich die

ser Tage in Schnitzlers -Mühle in Aach-Linz ein und verlangten
mit vorgehaltenen Revolvern je 50 Pfund Weißmehl . Als die
erschrockene Frau bedauerte , zur Zeit nicht so viel Mehl zu haben,
verlangten die Eindringlinge Geld . Die Frau rief um Hilfe ; in¬
zwischen kam der Besitzer und holte sein Gewehr , worauf die
. Ĥelden" flohen.

Vermischtes.
Und trotzdem kein Kleingeld! Das Reichssinanzmimsterium

gibt eine Uebersicht der Prägungey von Reichsmünzen aus , die
in deutschen Münzstätten bis Ende März hergestellt wurden . Da¬
nach sind bisher herausgebracht worden : aus Eisen : für rund
46 ^ Millionen Fünfpsennigstücke, für 22 Millionen Zehnpsennig-
stücke; .aus Zink : für 48 Millionen Zehnpfennigstücke; aus Kup¬
fer : für 9 Millionen Zweipfennigstücke und für fast 16 Millionen
Einpfennigstücke: aus Aluminium : für 16 Millionen Fünfzig¬
pfennigstücke und eine halbe Million Einpfennigstücke. Unter
diesen Umständen ist es fast unerklärlich, daß trotzdem eine so
große Kleingeldnot herrscht.

Nur keine falsche Hoffnung aus billige Schuhe. Der Verband
der deutschen Schuhwarenhändler gibt bekannt: In letzter Zeit sind
häufig Gerüchte durch die Tageszeitungen gegangen, die ein

Billigerwerden der Schuhe mit dem Sinken der Häute - und Fell¬
preise auf den Auktionen und dem Steigen des Markkurses be¬
gründeten . Diese Mitteilungen sind geeignet, falsche Hoffnungen
zu erwecken. In Wirklichkeit ist die Lage so, daß die Rohhaut
etwa drei Vierteljahre und länger braucht, ehe sie als Leder zu
Schuhen verarbeitet werden kann. Wenn ferner Rohhäute um
vieles billiger werden sollten, als sie bisher sind, so wird diese
Preisminderung durch die ständ'g steigenden Löhne und Gehälter,
die sich der allgemeinen Teuerung anpassen müssen, wieder mehr
als ausgeglichen. Dazu kommt, daß heute noch gar nicht zu über¬
sehen ist, daß die teuren Preise für die Futterstoffe , Garne , Seide,
Oesen, Schnürbänder und sonsttge Zutaten erheblich Nachlassen
werden . Aus allen diesen Gründen ist an ein Billigcrwerden des
Schuhwerks in diesem Jahr leider gar nicht zu denken.

Doch billigeres Schuhwerk? Im Wirtschä -rat beim Reichs-
wirtschastsm'nisterium wurde am 23 . April beschlossen, die unbe¬
schränkte Einfuhr von Schuhbedarfsleder aus dem Ausland nach
Deutschland aus Antrag so lange zu gestatten, bis die Inlands¬
preise für Schuhbedarfsleder sich den niedrigeren Auslandspreisen
angeglichen haben. Weiierh 'n beschloß der Wirtschaftsrat , daß
tue Ausfuhr von ledernen Gebrauchsschuhwerk aus Deutschland
nach dem Ausland in keinem Fall gestattet Werden dürfe.

Unbeabsichtigtes französisches Eingeständnis . Ein aus der
Kriegsgefangenschaft Heimgekehrter erzählt : Es ist mir in der
französischen Gefangenschaft herzlich schlecht gegangen . Aber ein¬
mal habe ich in all meinem. Elend hell auflachen müssen, das
war damals , als mir der stockfranzösische Dolmetscher mit über¬
legener Miene erklärte : „Ihr Deutschen habt kein Erbarmen , aber
wir Franzosen sind erbärmlich . .' . !"

Er hat immer Recht. Kurz bevor der bekannte englische Po¬
litiker Josef Ehamberlain sich vom öffentlichen Leven zurückzog,
hielt er in einer schottischen Stadt einen Vortrag , während dessen
er mehrmals von einem in der Nähe des Rednerpultes sitzenden
Herrn durch Zwischenrufe unterbrochen wurde , so daß ein rich¬
tiges Rededuell entstand . Ehamberlain : „Die Baumwolle steigt."
— Der Zwischenruser: „Ganz falsch." Ehamberlain : „Das Eisen
steigt." — Der Zwischenrufer : „Ebenso falsch." Ehamberlain:
„Und der Zement steigt." — Der Zwischenrufer : „Grundfalsch ."
Nun riß dem alten Politiker die Geduld . Er wandte sich zu dem
unangenehmen Zuhörer und knurrte : „Das ist ja sehr bequem,
dazusitzen und immer zu sagen, alles sei falsch. Aber ich könnte
Ihnen soviel Einzelheiten vom Zustande des Welthandels jetzt
geben, daß Ihnen alle Haare zu Berge ' stünden, mein Herr ." —
„Auch das ist falsch", versetzte gleichmütig der Zwischenruser,
lüftete seinen Hut und zeigte den erstaunten Mitanwesenden einen
vollkommen kahlen Schädel , glänzend wie eine Villiardkugel.

Das kürzeste Testament . Den Rekord der Kürze einer letzt¬
willigen Verfügung dürfte der englische Leutnant Frank Kirkley
aufgestellt haben, der im Jahre 1917 bei einem Treffen an der
italienischen Front den Tod fand . Kurz bevor er den tödlichen
Schuß erhielt , hatte er auf der Rückseite der das Bild eines jungen
Mädchens zeigenden Photographie die Worte geschrieben: „Ich
hinterlasse ihr alles ." Nachdem jetzt auf Grund des Bildes die
Erbin in der Person e'mer gewissen Annie Muriel Kyke aus
Durrington in der englischen Grafschaft Salisbury vom Gericht
einwandfrei festgestellt worden ist, wurde ihr mit Zustimmung der
Familie Kirkley das Verömgen des verstorbenen Leutnants in
Höhe von 320 Pfund Sterling überwiesen.

Wenn der Hunger vor der Türe steht.

Man schreibt uns:
„Wenn der Hunger vor der Türe steht, ist es ein heilloser

Unfug einer denkfaulen Gesellschaft, Millionen für fremde Scho¬
kolade und englische Zigaretten zu vergeuden und Gerste und Kar¬
toffeln zu Alkohol zu verarbeiten ." — Diese Worte , die kürzlich
der Tübinger Nervenarzt Pros . Gaupp in einer öffentlichen Ver¬
sammlung ausgesprochen hat , sollten in Stadt und Land mit größ¬
ten, unübersehbaren Buchstaben über allen Läden und Wirtschafts¬
lokalen stehen. Soviel volkswirtschaftlichen Verstand sollte doch
jeder Volksgenosse haben, daß wir jetzt, wo wir Rohstoffe vom
Ausland brauchen, damit unsere Industrie nicht zum Erliegen
kommt, den Rest unseres Kredits im Ausland nicht zum Einkauf
von englischen und türkischen Zigarren und Zigaretten , von fran¬
zösischem Schnaps und Wein , von italienischen Orangen , auch
nicht von Schweizer Schokolade verbrauchen dürfen . Mit allem,
was wir vom Ausland einführen , um es zu verzehren, steigern
wir unsere Verschuldung und verschlechtern den Weltstand unserer
Mark ; dagegen alles , was wir dem Ausland zusühren können an
Erzeugnissen deutscher Arbeit , mindert unsere Verschuldung und
hebt den Wert unseres Geldes . Nun brauchen wir aber vom
Ausland in den nächsten Monaten für viele Millionen unentbehr¬
liche Lebensmittel , Brotgetreide u. a., wenn wir nicht vor der
neuen Ernte verhungern wollen . Da ist doch jetzt nicht die Zeit,
Luxusartikel einzuführen , wie Tabak , Zigarren , geistige Getränke,
Schokolade — das sind doch eben Luxusartikel —, sonst bekommen
wir am Ende die Luxusartikel , aber nicht mehr das zum Leben
Unentbehrliche vom Ausland . Vollends aber dürfen wir jetzt nicht
auch noch Lebensrnittel , wie Gerste und Kartoffeln und Zucker,
die uns unser eigener Boden geliefert hat, in alkoholische Ge¬
tränke verwandeln : das Essen kommt vor dem Trinken . Und
wer noch einen Funken Gemeinschaftsgefühl in sich trägt , der weiß
das nicht bloß , sondern der handelt auch danach; der sagt nicht,
wie man 's jetzt oft sagen hört : „Ich tu mit meinem Geld , was
ich will, " sondern der verzichtet jetzt auf Rauchen und Trinken
und Schokoladeessen. Nur Blindheit und träge Gleichgültigkeit
kann jetzt diese ernsten Volkssor gen von sich abweiseri._

Literarisches.
Das Württ . Reserve-Ins .-Regiment Nr . 120 im Weltkrieg

1914—ISIS . Herausgegeben von Oberst H. Flaischten.

Wenig Kriegsschauplätze sind es, auf denen R .-J .-R. m
nicht gefachten hat . Bei all diesem Ringen zeigte sich im Re-i.
ment ein Geist treuer Pflichterfüllung und braver KameradschM
auf welche die alten R . 120er mit Stolz zurückblicken können. U°
Rsgimentsgeschichte ist so geschrieben, daß sie für den OM»
interessant, für jeden Soldaten ohne Mühe verständlich ist, kem
Taktikwerk, sondern ein Volksbuch, in welchem zwischen' den,
blutigen Ernst der Humor nicht fehlt. An Ort und Stelle aus¬
genommen« Bilder und einfach; Sk 'zzen veranschaulichen den Teit
und machen das Buch, das auch durch die Buchhandlung des „Em-
räler " zum Preise von 19.20 -4t (in Halblein geb.) beziehbar ist
zu einem wertvollen Andenken aller Regimentsangehörigen uich
deren Famil 'en, wie der Angehörigen der Gefallenen und Berank¬
ten und für die zahlreichen Gönner , welche sich das Regimentm
Laus des Krieges erworben hat.

Neueste Nachrichten!
Köln, 27 . April . Bei der gestrigen Häuteoersteigerung

Düsseldorf gingen nach der „Kölnischen Zeitung " die Preise teil¬
weise bis auf ein Viertel der bei der Versteigerung am 8. Mn
erzielten Preise zurück.

Leipzig, 27. April . Das Reichsgericht hat die Revision de;
ehemaligen Fähnrichs v. HirschfelL verworfen , der vom Schwur,
gerietst des Berliner Landgerichts I wegen schwerer Körper̂ ,
letzung Erzbevgers zu 114 Jahren Gefängnis verurteilt wach«
war.

Berlin , 27. Arpil . Nachdem die Derreichlichung der Eisen¬
bahnen nunmehr von der Nationalversammlung verabschiedet wor¬
den ist, hat Minister Bell seine Ausgabe als erledigt angesehen
und dem Reichspräsidenten sein Abschiedsgesuch eingereicht. G
mäß der bei Bildung ^ des gegenwärtigen Kabinetts getroffenen
Absprache übernimmt der derzeitige Schatzminister , Reichsmini¬
ster Bauer , das Reichsverkehrsministerium . Die Uebernahme er¬
folgt aus Wunsch aller drei de Regierung bildenden Parteien.

Berlin , 27. April . Der Unterstaatssekretär im Reichswchr-
ministerium , Stock, hat vom Stationskommando Wilhelmshaven
nachstehendes Telegramm erhalten : Der Vertrauensmann des
3. Regiments der 2. Marinebrigade Erhardt läßt mir folgende
Erklärung abqeben: Die zum Reichswehrminister entsandte Kom¬
mission der Brigade hat die bekannten Forderungen ohne Wissen
der Truppen und Vertrauensleute gestellt. Als Grmrd für das
selbständige Handeln wird angegeben, der Aussprache der Äa-
l'onen Nordsee und Ostsee beim Reichswehrminister am 22. April
zuoorz,»kommen.

Berlin , 27. April . Durch die ausländische Presse gehenz. Zl
wieder falsche Zahlenangaben über die Kopfstürke des deutschen
Heeres . Von cnntlicher Seite wird dazu mitgeteilt : Am 6. Fbruai
betrug die Gesamtstärke der Reichswehr 254 234 Köpfe. Die
Stärke im März konnte wegen der Unruhen nicht vollständig er¬
mittelt werden . Nach allen vorliegenden Meldungen ist jedoch
die Zahl der Reichswehrtruppen andauernd gesunken. Wenn auch
zunächst keine endgültigen Ziffern angegeben werden können, jo
muß nach dem bisher gewonnenen Ueberblicken die Stärke der
Reichswehr anfangs April auf nicht mehr als 200 000 Mann ge¬
schätzt werden . Diese Zahl sollte aber erst Mitte Mai erledigt sein.

Berlin , 27. April . Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt
wird , ist es bekannt, daß bei Halle Bestrebungen gegen die Si¬
cherheit des ^Staates im Gange sind. Die getroffenen Maßnah- I
men zur Beseitigung dieser Bestrebungen sind vollständig aus- !
reichend. — In Ostpreußen haben Beurlaubungen und Suspen¬
dierungen fast aller Landräte staügeftmden. — Der Schriftsteller
des Ruhr -Echo in Essen, Theodor Zaching, ist vom außerordent¬
lichen Kriegsgericht wegen Aufreizung zum Ungehorsam zu 1 Ich
Gefängnis verurteilt und sofort verhaftet worden . — Der Fern¬
sprechverkehr zwischen Frankreich und Deutschland wird am 1. Mai
wieder ausgenommen . — Fridtjof Nansen hat sich auf Bitten d«
Völkerbundes bereit erklärt , die Leitung des Rücktransports d«
Kriegsgefangenen aus Sibirien zu übernehmen.

Bern , 26. April . Der Bundesrat hat beschlossen, das poli¬
tische Departement zu beauftragen , mit der deutschen Reichsregier¬
ung und der Regierung der Republik Baden in Unterhandlungen
einzutreten , um hinsichtlich der Einverleibung des Grenzabschnitts
nordöstlich von Basel , sowie des Anschlusses der Gemeinde Bil¬
fingen an den Kanton Schaffhausen schlüssig zu werden. Die Un¬
terhandlungen sollen unverzüglich ausgenommen werden.

Straßburg , 27 . April . Die Wiederaufnahme der Arbeit iß
allgemein . Sämtliche Blätter konnten erscheinen. Die Eisenbah¬
ner streiken aber weiter.

Paris , 27. April . In der gestrigen Kammersitzung teilte der
Jnstizminister mit, daß gegen den sozialistischen Deputierten Vall-
lant -Couturier wegen eines im „Populaire " erschienenen Artikels,
der die Soldaten zum Ungehorsam auffordert , Strafantrag gestellt
werde . (In Deutschland aber wird wegen des Landesverräte»
Braß lange hin und her debattiert . Schrfftl .)

London , 27. April . Bonar Law teilte im Unterhaus mit
daß der Londoner Vertrag von 1915 auf Grund dessen UM
in den Krieg eingetreten ist, in einigen Tagen veröffentlichtui».
— Die Leitung der englischen Dölkerbundsunion wird heute«
Denkschrift veröffentlichen, die auf schleunigen Zusammentritt aller
dem Völkerbund beigetretenen Staaten dringt . ,

Die Wahlen zum württembergischen Landtag mit dm Reichstage
mahlen.

Stuttgart , 27 . April . Das württembergische Staatsmini¬
sterium hat sich dahin geeinigt, die Wahlen zu dem württember-
gischen Landtag zusammen mit den Wahlen zum Reichstag ar»
6. Juni abzuhallen . Bei der Wahl wird nur eine Urne verwen¬
det. Es wird jedoch Vorsorge getroffen , daß durch die Verschie¬
denheit der Farben der Wahlumschläge und besondere Kennzeichen
des Wahlzeüels Verwechslungen vermieden werden.

Das neue Amlsblaltgeseh.
Stuttgart , 27. April . Der Gesetzentwurf über die Ber-

ösfentlichung der amtlichen Bekanntmachungen ist, wie wir Horen-
vom Staatsmimsterium noch nicht verabschiedet, da der Staoie-
tag noch vorher gehört werden soll. Der Gesetzentwurs bestimm
im wesentlichen: Die Amtskövperschasten und großen Städte M
verpflichtet, die amtlichen Bekanntmachungen der Reichs-, Lamer-
und Körperschaftsbehörden aus ihre Kosten zu veröffentlichen.
Amtliche Bekanntmachungen sind alle Gesetze, Verordnungen um
allgemeinen Verfügungen . Wird die Bekanntmachung von einer
Lcmdesbehörde bezeichnet, so ist die Hälfte der Kosten der -of.
öffentlichung von ihr zu erstatten . Andere Behörden haben o
ganzen Kosten zu ersetzen. Bei Bekanntmachungen der Bel>1
aus privaten Anlässen tragen die Beteiligten die Kosten der ^
öffentlichung. Die amtlichen Bekanntmachungen müssen aus
langen jeder im Bezirk hergestellten mindestens dreimal wache
lich erscheinenden Tageszeitung , sofern sie eine Auflage von
Stück hat , zur Veröffentlichung gegen Zellenpreisentschädigung«
ter Rabattgewährung übergeben werden . Jede AmtskorpeM)
oder große Stadt kann ein selbständiges Amtsblatt herauŝ ^
Der Verleger jedes Bezirksblattes hat in diesem Fall das ^
die Beilage dieses Amtsblattes xu gleichem Stückpreis zu
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diesem Fall erlischt das Recht auf Veröffentlichung
Bekanntmachungen in der Tagesprefse. Wer auch

mittleren Städte und kleinere Gemeinden findet dieser
5Hitvaragraph sinngemäß Anwendung, doch ist zur Heraus-
^ ^ elb tändiMn Amtsblattes in diesem Fall die Geneh-

Ministeriums des Innern notwendig. Dieses kann
EE . Maßgabe der verfügbaren Mittel die Veröffentlichung
»amMen  Bekanntmachungen in geeigneter Weise erleichtern,
^ «eitunaen, die die amtlichen Bkanntmachungenregelmäßig
A8tlichen , können als Unterbezeichnung den Zusatz führen
«nviaer für amtliche Bekanntmachungen des Oberamtsbezirks."
^- Bezeichnung„Amtsblatt" steht nur den durch eine Amts-
knmschast oder eine Gemeinde herausgegebenen Blättern zu. Das
KesedM als dringlich.Der 1. Mai.

Berlin. 27. April. In der heutigen Sitzung der National-
«enammlung wurde der Antrag Agnes (Unabhängig) betreffend
Aib-'tsruhe am 1. Mai, sowie der Antrag Bauer (Soz.) betreffend
Kiniekuno des 1. Mai als gesetzlicher Feiertag abgelehnt und der
Mtat gegen die Stimmen der Rechten und der Unabhängigen
«naenommen.

Berlin, 27. April. In der heutigen Laudesversammlung
Mchen die Anträge der Sozialdemokraten auf Erklärung des
1 Mi zum gesetzlichen Feiertag in Preußen und der Unabhängi-
«n auf Einrichtung eines allgemeinen Volksfeiertags am 1. Mai
Arch Auszählung mit 168 bürgerlichen Stimmen gegen 136
kniMmoiratische abgelehnt.

Frankfurt, 27. April. Ein sozialdemokratischer Antrag, den
1. Mai als städtischen Feiertag zu erklären , wurde heute von der
tztLdtoerordneknversammlungmit 43 gegen 41 Stimmen abge¬
lebt.

Der Reichsmimster zu den Erklärungen aus San Remo.
Berlin, 28. April. Der Reichsminister des Aeußern, Dr.

Wer, äußerte sich zu einem Vertreter der „Deutschen Allge-
minen Zeitung" Wer die von Havas verbreitete Erklärung der
Werten aus San Remo und begrüßte die in Aussicht genommene
mündliche Aussprache in Spaa. Deutschland wolle dort seinen
freien, ehrlichen Willen bekunden, den Friedensvertrag bis zur
Grenze seiner Leistungsfähigkeit zu erfüllen. Ueber Deutschlands

Bekanntmachuna.
presse gehenz. A.
rrke des deutschen
i!t: Am5. Uruai
234 Köpfe. Die
icht vollständig er-
ldungen ist jedoch
nken. Wenn auch
oerden können, jo
m die Stärke der
!00 000 Mmn ge-
Mai erledigt sein.

: Stelle mitgeteili
gen gegen die Ti¬
ro ffenen MaßnchI
1 vollständig aus- §
rgen und Suspen-
- Der Schriftsteller
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chorsam zu 11ch
en. — Der Fern¬
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Rücktransports der
n.
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Mt dem 1. Apnl  l 920 a hen die Geschäfte des Würii.
Landesvenvertungsa.üts auf die
stmigniederlassung Snittcart der ReiKstreuhandgesell-

fchastA -G.
über.

Die bisher hinsichtlich der Wiederersassung von ab-
handengekommenem HeereKgul de„> Landesverwertungsamt
angegliederte Abteilung Erfassung bleibt selbständig als

„ErfassungsabteilungWürttemberg des Reichsschatz¬
ministeriums Abt. III"

neben der Zweigniederlassung der Reichstreuhandgesellschaft
bestehen.

Die Geschäftsräume der Zweigniederlassungsowohl als
der Erfassungsabteilung befinden sich in Stuttgart, Königs¬
bauI. Stock, Eingang Fürstenstraße.

Stuttgart, den 31. März 1920.
Württ. Landesverwertungsamt

Zweigstelle des Reichsverwertungsamts.

Den Ortspolizeibehörden und Herren Landjägern wird von
Vorstehendem Kenntnis gegeben mit dem Hinweis, daß die
Erfassungsabteilung auf vorherige Anfrage die Ablieferung
von Heeresgut vermittelt. . Etwaige Gesuche um Belohnung
für Wiedererfassung von abhanden gekommenem Heeresgut
find ebendaselbst einzureichen.

Neuenbürg, 26. April 1920. Oberamt:
Bullinger.

Mssihule Neuenbürg.
Die diesjährige Schüleransnahme erfolgt am

Montag, 3. Mai, vorm, halb 10 Uhr,
MLokal der Unterklasse. Zum Eintritt in die Schule sind
verpflichtet: sämtliche im Jahre 1913, sowie die vor
1. Mai 1914 Geborenen. Die in der Zeit vom 1. Mai bis
W. September 1914 Geborenen können nur insoweit Auf¬
nahme finden, als sie gehörig entwickelt sind.
^ Ortsschulrat: Vors. Knödel.

Neuenbürg.
Montag, 3. Mai, von vorm. 1V Uhr an,

Met die

Aufnahme in die Kleinkinderschule
statt. Die Kinder sollten das 3. Lebensjahr zurückgelegt haben.

Dekan Dr. Megqxlin.

Eyachtal.

Versteigerung.
Am Samstag , de« 1. Mai , nachmittags1*/» Uhr,

kommen folgende Gegenstände zur Versteigerung:
1Kassenschrank, 1 Schreibputt, eichen, 1 Schreib¬
putt, tannen, 1 Kleiderständer, 1 Tisch, 1 Rauch¬
tisch, 2 Liegestühle, 1 vollständiges Bett, 1 Bett-
stelle, 1Kinderbettstelle, 3Spiegel, 2Lehue-Bänke,
1 großer Waschzuber, 1 großer Schirmständer,
Bilder und noch verschiedenes.

^ _ Friederike Pfeiffer , Witwe.

—de» gesucht.
Lrie- rich Morlock, Zimmergeschäft,

Pforzheim, Bayernfk. 3.

begründete Klagen über Vertragsverletzungender Gegenseite jetzt
zu reden, halte er nicht für richtig, müsse aber doch die in der
Erklärung nicht erwähnte Besetzung Frankfurts und des Matn-
gaues erwähnen. Da in der neutrale Zone deutschen Truppen
jetzt nur in der durch das Abkommen vom8. August 1919 zuge¬
lassenen Kopfstärke stünden und die Verlängerung dieses Abkom¬
mens mit Aussicht auf Erfolg nachgssucht sei, habe die deutsche
Frtedensdelegation bet der Botschasterkonferenz angefragt, wann
die nach deutscher Ansicht widerrechtliche Besetzung aufgehoben
werden würde. Gleichviel wie die Besprechungen endeten, werde
Deutschland unter der Last des Friedensvertrages auf Jahre hin¬
aus nur das Existenzmimmum haben. Die deutsche Regierung
hätte die Aufgabe, der Gegenseite ihre Aufklärungen und Vor¬
schläge in voller Offenheit zu machen.

Die Dauer der Besetzung des Maingaus.
San Remo, 27. April. Die Konferenz von San Remo hat,

bevor sie auseinanderging, Nitti beauftragt, die deutsche Regierung
zu verständigen, daß die französischen und belgischen Truppen
Frankfurt und Darmstadt solange nicht räumen werden, bis die
Reichswehr im Ruhrgebiet aus 20 Bataillone, 6 Schwadronen und
zwei Artillerieabteilungenherabgesetzt worden ist. Die Deutschen
müssen bis zum 10. Juni die Hälfte ihrer überschüssigenBestände
durch 5000 Mann Polizeitruppen ersetzt haben. Die gleiche An¬
zahl muß später die übrige Hälfte der überschüssigenTruppen er¬
setzen. Weiter wird gemeldet, daß Frankfurt als Pfand solange
in den Händen der Franzosen bleibt, bis Deutschland die Be¬
stimmungen bezüglich der Entwaffnung sowie die Ablieferung der
5000 Geschütze, die es entgegen den Bedingungen noch zurückhält,
aus geführt°hät.

Zum Rücktritt des Generalsv. Waller.
Berlin, 27. April. Wie dem „Berliner Lokalanzeiger" aus

Essen gemeldet wird, beruht nach der „Rheinisch-Westfälischen
Zeitung" der Rücktritt des Generals von Matter in Münster nicht
auf einem freiwilligen Entschluß des Generals. Der General wax
vielmehr infolge eines Brieses, der in einer Form gehalten
war, die ihm ein weiteres Verbleiben im Amt unmöglich machte,
zur Einreichung seines Abschiedsgesuchs genötigt.

Nach einer weiteren Meldung desselben Blattes aus Münster
hat General von Matter beim Abschiednshmen erklärt, er habe sich

zu seinem Schritt gezwungen gesehen, weil er Ruhe und Ordnung
in dem ihm unterstellten Gebiet nicht auf dem ihm neuerdings
ausgezwungenen Wege erreichen könne.

Französische Verleumdungen und Hirngespinste.
Berlin» 28. April. Der „Temps" vom 25. April bringt

offensichtlich erfundene Nachrichten über die Aufdeckung eines gegen
Frankreich gerichteten deutschen Kriegsplanes. Danach hätte die in
Hanau einrückcnde französische Kavallerie Waffen und Munition
in beträchtlicher Menge oorgeftrnden, sowie 200 000 Scheffel Ha¬
fer und eine Menge von Kisten mit der Aufschrift„Armer des
Westens". Außerdem hätten die Franzosen in Hanau umfang¬
reiche Geheimakten gesunden und Manöver-Exerzitien, die auf
Karten von Offizieren der Reichswehr und der Sicherheitspolizei
ausgeführt seien. Diese Mannöver hätten gegen Frankreich gerich¬
tete Operationen ins Auge gefaßt.

Won zuständiger Seite wird dazu mitgeteilt, daß die sensa¬
tionellen Nachrichten des „Temps" aus einer böswilligen Aus¬
beutung gänzlich harmloser Funde beruhen.

Auskehr in San Remo.
San Remo, 27. April. Die Konferenz ist beendigt. Die Teil¬

nehmer reisen heute ab. — Lloyd George erklärte gestern Abend
bei einem Empfang italienischer Journalisten, die Alliierten wür¬
den bei der bevorstehenden Zusammenkunft in Spaa die deutschen
Vertreter als Gleichberechtigte behandeln. — Ein italienischer Di¬
plomat bezeichnte die Konferenz als einen großen Sieg der neuen
Politik Nittis.

Amsterdam, 27. April. „Allgemeen Handelsblad" schreibt:
Trotz des Triumphgeschreis der Pariser Presse über die unter den
Bundesgenossen hergestellte Einigkeit und trotz des scharfen Tones,
in dem einige Unterteile der Erklärung der Regierungen der
Alliierten abgefaßt wurden, erhält man doch den Eindruck, daß in
der ruhigen Atmosphäre von San Remo Millerand zu einer nüch¬
ternen Auffassung gekommen ist. Der Beschluß, mit Deutschland
direkt zu verhandeln, bedeutet, daß der Standpunkt des unerbitt¬
lichen Siegers, der nur vorzuschreiben und zu befehlen hat, ver¬
lassen wird und daß ein Weg betreten wird, der zum Vertrauen
und zur Zusammenarbeit führen kann._

StSMges Inserieren Wrt zum Erfolg.
Neuenbürg

MM

erhält dasjenige, welches mir Mitteilung macht, daß
ich diesen feigen Hund wegen des anonymen Schreibens
an meinen Prinzipal gerichtlick belangen kann. Kann
sich selbst bei mir oder bei einer Behörde melden.

Fritz Geutz.
Wildbad.

verttsigsrung.
Aus Renovierungen der GebäudeL. 77 und L 81 der

König-Karlstraße kommen am Freitag , 30 . April , von
vormittags0 /̂, Uhr an, im Hofe derselben folgende Gegen¬
stände zur Versteigerung:

1 Glasverschläg mit Doppeltüre in 3 m Höhe, 1 Türe
ohne Verglasung, 1 Bretterverschlag, ca. 3,40 in lang,
ca. 3 m hoch, 1 Glasverschlag, ca. 3,20 m lang und
2,10 m hoch, mit Ornamentglas verglast, 1 glattes
Türcheu in Rahmengestell, 0.63 0,95 m, 1 Torflügel,
doppelt, mit Rollen zum Schieben, 2 glatte Läden,
0,70/1,45 m, 1 eichenes Eingangsgestell, bestehend aus
2 Blockrahmeu mit Mittelstück, 1 Fensterrahmemit
Drehflügel, 0,43/0,96 m, 1 Fensterrahme aus Tannen¬
holz samt Futter ohne Verglasung, 1,80/2,60 m,
2 Stufen, 1,10 m lang, 1 eiserner Scharnierlade«,
0,85/1,40 m. 1 dito, 2teilig, 0.85/1,48 IN, 1 dito, Steilig,
1,50/1,65 m, 1 dito, 4teilig, 0,90/1,30 w, 1 dito,
2teilig, 0,90/1,30 m, 4 Zierkapitäls für eiserne Stützen,
1 Markise, 7 m lang, mit Zubehör, jedoch ohne
Stoffbespanuung, 1eisernes Oberlicht, verglast, 1 Laden-
Eingangsgestell ohne Verglasung samt eiserner Türe
mit Facettverglasung, 1 Kohlenofen, 1 Kochofen, sowie
etliche Spiegelgläser, 0,60/1,25 m, 2 Spiegelgläser,
0,40/0,30 m, 3 dito, 0,40/0,28 in, 2 dito, 0,40/0,27 in,
2 kurze Treppenläufe mit je 8 Stufen.

Die Gegenstände sind zum Teil gut erhalten und würden
sich zu Umbauten sehr gut eignen.

Unter Zusicherung gründlicher Ausbildung werden
günstigen Bedingungen angenommen:

bei

Ringrnacher-
Fasser-
Preffrr-

PoUjfeuserl-zrhrmadchrn.

Lehrlinge,

Schanzn. Katz Aachs., Pforzheim
Inh . E . Protz Luifevstr . 3S.

Mnso-NeWaime»,
von

Diese Arbeiten erhalten Sie vorteilhaft ausgesührt.
Ersatzteile und Gummibereifungen für Fahrräder am Lager.

Mohr H Zrvezig,
Emaillieranstattu.Reparatur-Werkstätte für Fahrräder,

Pforzheim , Hafnergasse 4.

Neuenbürg.

:: NLizrnSe Neuheiten ::
i«DirnSl-Stoifen
nnv

find eirrgetroffe« bei
Emil Mettel.

As« U»VI>K»ÄI7A.

von alleinstehendem Herrn auf 1. Mai

zu mieten gesucht.
Näheres in der Enztklergeschäftsstelle.

»»»Xakn-Praxis
llermswl Lngoldrscdt,

««»»»888»A»
«
8 lüocisnsti '. 187,1 . neben cker Lirobs.

KMßsts krslssl SLllvssvästs MMIüvßl
IVjüIariAv ^ tütizxli « i t.

" ^.nob kür Lrankeoknsssn!

»S»
»»s

Unterlengenh ardt.
Am Sonntag, den 25.April

ist mir mein

Hmd eatlaasea.
Schwarzer Halbhund, Reh-
pinscher, gestutzt, mit gespaltener
Nase, Zughalsband, auf den
Rufnamen Scholli gehend.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Gegen Belohnung abzugeben
bei Frau
Kathr Schörrhardt,Wtwe.

Ia. württ.

in kleinen und großen Posten
liefert billigst
Julius Mohr , Ulm.

Handelserlaubnis.

Conweiler.
Ein noch guterhaltenes

Fahrrad
mit Gummi, unter2 die Wahl,
hat billig zu verkaufen

Wilhelm Roser jung.
Gräfenhausen.

Eine eiserne

(Grabgeländer/
hat zu verkaufen

Friedrich Ehrhardt.
Feldrennach.

Zu verkaufen eine gutgew.
schwere

das 3. Kalb trächtig
May



Statt Karten.

Höfe«—Calmbach.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und Be¬

kannte zu unserer am
Samstag , de» 1. Mai 1920

stattfindenden

Kochzeils -Ieier

Oberamtsstadt Neuenbürg.
Butter-Verkauf.

AmDounerstag,b .29>April
>/,8U.vorm. an Nr.456—545.
8 Uhr vorm, an Nr. 546—635,
' /,9 U.vorm,an Nr.636- 725,
9 Uhr vorm, an Nr. 726 bis
Schluß, sowie etwa noch nicht
eingelöste graue Karten vor¬
hergehender Nummern.
'/,10 Uhr vorm, an Nr. 1—90,
10 Uhrvorm. an Nr. 91—180,
'/,11 Uhr vorm, an Nr. 181
bis etwa 210.

Stadt . Lebensmittelstelle.

bei UerremUd, äen 27. kpiil iggg

M in das Gasthaus zum »Ochse«" in Höfen
M freundlichst einzuladen.

G Adolf Mettler,
W Sohn des Wilhelm Mettler, Sägers in Höfen.
^ Mina Seyfried,
^ Tochter des ff Gottlieb Seyfried, Metzgermeisters
W in Calmbach.

E Kirchgang 12 Uhr in Höfen.

Langeubrand —Maisenbach.

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde and
Bekannte zu unserer am

L «« sLag, de« 1. Mai 1920
stattfindenden

Kochzeitsfeier

Dobel—Höfen—Schömberg.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag , den 2 . Mai 1920

stattfindenden

in das Gasthaus zur „Sonne " in Dobel
ergebenst einzuladen und bitten, dies als persönliche
Einladung entgegennehmen zu wollen.

Matthäus Fuchs, Hilfswärter,
Sohn des -s Jakob Fuchs, Taglöhners in Schömberg.

Lina Körrig,
Tochter des Ka;,l König, Holzhauers in Dobel.

Kirchgang nm 12 Uhr in Dobel.

Hochzeits-Einladung.
Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und

Bekannte zu unserer am
Sonntag , den 2. Mai 1920

stattfindenden

Kochzeits-Ieier

fu 88 baII-Vei'kin
Abteilung des Turn¬

vereins lVvir« » dLrx .F

GGGGGGGG G GOGGOGGGGG

Donnerstag , den 29. April,
abends ' /»9 Uhr

Spielertitzung
bei Mitglied Wild , Wilhelms¬
höhe. Unentfchnldigte,
nicht anwesende Spieler können
bei der Aufstellung nicht be¬
rücksichtigt werden.

7 oci 68 -^ I126 ig 6 .
leilnobmenäen b'reunäen unä Lelraunten rrickmeu vir chj,

überaus sokwerrliebe klaebriebt, äass unsere liebe, treudesorgte
Hutter . Orossmutter, Crgrosswutter unä Lcbviegermutter

IVlgl'ie Î egisib Küblei '.
geb. ösumsnn.

»soll lanZem, sekvereu I êickeu ckureb eine» ssutteu lock rnr «nigeu
kube einaedeu äurlts.

Sonntag ,den2.Mai I. und
II. Mannschaft

Wettspiel
gegen Ballspielklub Pforz¬
heim II. und I >I. Mannschaft.

Der Spielausschuß.

Vl6 1i6f1fi3U6Mlj6N Mnt6l -bll6b6l16ll.

Leeräiguug : Vouverstag, äen 29. ^ pril, nacbwittags /̂r3 libr.

Neuenbürg.
Suche für einen Kollegen

auf 1. Mai

in das Gasthaus zum „Hirsch" in Langeubrand
freundlichst einzuladen mit der Bitte, dies als
persönliche Einladung entgegennehmen zu wollen. M

Karl Fr . Ochnrr,
Sohn des I .L.Ochner, Holzhauers in Langenbrand.

Katharine Rexer,
Tochter des ff Georg Fr .Rexer,Bauers in Maisenbach.

Kirchgang r/,12  Uhx irr Langenbrand.

Ml. WM.
ÜMMWM MMMs.

Schön möbliertes

Zimmer

» Conweiler, den 28. April 1920.

i ToSes - Knzrige.
E Verwandten, Freunden und Bekannten, die
; schmerzliche Nachricht, daß unsere liebe Mutter,

' Emma Jäck,
im Alter von 38 Jahren , nach kurzem, schwerem_

D Krankenlager im Krankenhaus in Karlsruhe am M
Dienstag, den 27. April, vorm. 1 Uhr, sanft in dem ^

« Herrn entschlafen ist.
L In tiefer Trauer:

Der Gatte: Ernst Jäck , Altochsenwirt
mit Angehörigen.

zu .vermieten  mitte der
Stadt.

Zn erfragen in der Enz-
tälergeschäftsstelle

Die Beerdigung findet Donnerstag. 29. April, M
nachmittags3 Uhr statt.

Ordentliches

mit (Kochkentnissen) für drei
Personen gesucht. Sommer-
aufenthalt Herrenalb, Winter¬
aufenthalt in der Stadt.

Apotheker Landshut,
Herrenalb , Waldkorn.

Rach der Schweiz
wird womöglich auf Mai ein
ernstes und bestempfohlenes
junges

WWMZ

Oberuiebelsbach, den 24. April 1920.

Danksagung.
Für die vielen Beweise innigster Teilnahme bei

dem Heimgange unserer lieben Mutter, Groß- und
Schwiegermutter

Ehrittine Roth,
Schu'.lheißenwitwe,

sagen wir allen herzlichen Dank.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Schultheiß Reister.

Mücken,
das gut kochen kann, gesucht.
Reise frei, Gehalt in Franken.

Näheres bei
Frl . Blank , Hotel Post,

Herrenalb.

Kapfenhardt.

Hochzeits Einladung.
Gesucht per sofort ein in

Küche und Haushalt erfahrenes,
tüchtiges, sauberes

RläSchen.
Lohn 80 bis 100 Mk pro
Monat.

Kurt Blanken dorn,
Nieberwciler bei Müllheim

(Baden).
Etwa 40 Ztr. gutes

owie einen Eimer gutenMott
in das Gasthaus zur »Linde" ln Gaistal

freundlichst einzuladen.
Friedrich Weist, Zimmermann,

Sohn des Wilhelm Weiß, Holzhauers in Gaistal.
Anna Weihinger,

Tochterd. st Ernst Weißinger, Polizeidieners in Gaistal.

M

ucht zu kaufen.
Wer? sagt die Enztäler-

qeschäftsstelle.
EinSota,

wie neu, hat zu verkaufen
M . Walz , Post Ltebenzell,

Maisenbacher-Sägmühle.

Wir beehren uns. Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Samstag , den 1. Mai 192V
stattfindenden

Kochzeitsfeier
in das Gasthaus zum »RöW " in Kapfenhardt

freundlichst cinzuladen mit der Bitte, dies als
persönliche Einladung entgegennehmen zu wollen.

Si . be,
Drahtgeflecht,
Gabeln,
Rechen,
Schaufeln,
Spate » ,
Hanen,
Handschlepprechen,
Ketten aller Art,
Handfägen,
Baumsägen,
Reb - und

Hecken-Schem
empfiehlt

Gg.MMW,
CM , Biergasse.

Ur WWW O'
MWüIIW

zu 100 Liter zu Mk. 22. -
und zu 50Liter zu 12—p
Flasche.
1Paket Heidelbeeren zu 1008.
Mk. 42.50, 1 Paket Heidel¬
beeren zu 50 L. Mk. 2lK

Der Süßstoff wird m
Mk. 3.50 auf Mk. 6 erM

Niederlagen:
Wilhelm Knörzer,  Birkenfck
Friedrich Knöller,  Höfe«,
Karl Blaich,  Feldrennach,
E. Kurble,  Herrenalb.

aus Militärtuch, Ledersohl»
und Fleck sind in allen
billigst zu liefern.

Ä . Bkfchrl . Höfen/

Georg Hsuff,
Sohn des Gg. Hauff, Zimmermstrs. in Kapfenhardt.

Marie Meile,
Tochter des Jak . Kleile, Schmiedmstrs. in Grunbach.

Schömberg.
20—30 Zentner

Heu M
VehmS

sind zu verkaufen
Talstraste2«̂

ls
Nur gute Ware:

Wttermhl, Stroh rc.
Knecht

sucht für sofort
Robert

zu billigsten Tagespreisen.
Will). Fr. Pfeiffer, Karlsruhei. B.,

Angartenstr. 75. Tel . 5544.

LL. ZL.
Hellte abend Eintracht

Bezugspreis-
KKrteijädrNch in Nr >-
rürs ^ s .— Durch
^ Mi Mrts- uiiS M!
,mis-verkchr sc-wie
sonstigen inländ. verk
^S .TVm.pr-stbestella
^ -üllr» ron höbcr-r S,

S-imng »dir
»kSzablung des Lezug-xr-

qcheüungennehii'.en,
Poststellen, in Neuend
Atßerdem die Austrä

«̂derzeit entgegen

Girokonto  Nr . 24
der Kb-ramrs . Spark,

Neuenbürg.
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Karlsruhe, 28.
stern den Vorstände
matum übermittelt,
schaffung der Iwan
Hebung der Kriegs^
Freigabe von Schl
Wolle, Straferlaßf
die Awangswirtscho
der Streikrechts der
von Grund und Bo
sung von Bauernlai
aus Staats- und !
längstens bis L. M
und der Bauernver

Iranksurt, 28
wählte gestern den
Nürnberg gehenden
fielen 47 auf Unter
den Stadtverordnete
hängigen Hüttmann

Saarbrücken, 2!
erfährt, bestätigt sich
eine weitere Forder
Das Saarparlameni
Landtag gleichkomm

Berlin, 28. Ap
ter ist General von
der Nationaloersam
zustimmte und auch
nchmern genehmigt!
denen 40 der Vor
Wso nur ein Fünf
wert, bei so tiefeinsch
tigsten Entscheidung!

Aus de
Stuttgart. 28.

wurde am Dienstm
und Anfragen zur
Bund der Landwirt
tck wurde die Fort»
die ÄigelieseNen Ti
rungsminister erkläi
angemessene Erhöh:
sei auch ein entspr
rungsminister hat
Stuten 14 000 M>
Stuten 25 000 Mo
tragende Färsen un
weibliche Schafe al
bocke 650 Mark; L
Sämtliche Preiserh
serung an, so daß ,
mene Tiere zu erst
Jungrindern betrag
einem Redner des
der Rücklieferung1
der Zentrums uni
die Abgabe von Le
kommen gefordert,
und der Sozialder
betonte der Borstw
lösung der Pferdes
und daß,die 1918
!ung der Pferde sch
Bauernbund wie v
ein Antrag eingebr
Militärpferde kauf
sollen. — Sodanr
schastung ein. Na
wich befriedigend<
gebracht worden,
schastung für Eier
werden. Nur von
schast bei Eiern El

SluttM
von den 8lb
versammlun

Der

Schwann . !
Einen jungen, zuverlälM.

der Vevölk!
zugunstenl
war von sk

kerung zug
f>>e ganze
lembergisch
Ätr bewäh

tembergisch
Eimnachzu
KlasseniBevölkern:
»orzuentha
welade un
ist?"
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